
Selbstverstandnıs, kulturelle Integration, Miılıtarısıerung der Gesellschaft un! ihre
Solidarıta mıit Kandgruppen der esell- Folgen;
schaft und eın tiefreichendes gesamtgesell- steigendes Bewußtsein VO olk un! eth-
schaftlıches Engagement nıscher Mınderheıit;

Dieses Diıenstamtverstandnıs edeute die pastoralen Yolgen aQus dem wußtsein
cıe ufgabe VO „Neutralıitat‘‘ der TIULN- kultureller Identitat und ihre Bestätigung
lung unseTrerTr Miıssıon un:! c1e bewußte Hin- aufgrund der kolonıalen Erfahrungen
wendung einem besonderen Kontext un! vieler Volker ın dieser eg1ıon

eiıner besonderen rTruppe er bedarf
elıner großeren ufimerksamkeıt fur das

prophetische Verstandnıs VO.  - Missıon und
dem Dienstamt der ırche Eın propheti-
sches Verständnıis, Zeugn1s, rıtık un!
das Mobilisıeren VOoNn Menschen eıl des
christlichen Diıenstamtes bılden; die Ver-
undıgung der Ootscha: die erurteilung „Pfarrei Versus Gemeinde?‘‘sundıger Strukturen edeute un! Men-
schen ıonNnen motivıert, die Verande- Die eıträge dıeses Forums ınd. ntworten
Tungen herbeiıfuhren, und iınem eben, auf dıe kınladung der Redaktıon en ((e-
das aufMenschenwurde und Menschenrech- spräch 1uDer dıe Thesen VDO'  S Hermann e1rn-
ten basıert kamp ın Heft 2/1988 Selbst ‚, WEeNT Aıe Betre1-

ten ıch andern‘‘). Um dAas espTÄC gleıiıchHerausforderungen TUr

ist 1Ne Vereinigung, dıe die Moglıch- weiıterzuführen, en unr StermnkampDp Arıe
orum-Beitrage zZUW/  S Kenntnıs gebrac unı

eıt fur Vernetzung un! gegenseıtige ntier-
stutzung der Pastoralinstitute ıIn Asıen und schlıeßen dıese Diskussıon zunachst einmal

mıt se1ıner Stellungnahme (und m1ıt dem Be:t-1mM Pazıfik biletet S1e ist eın sıchtbares Ze1-
LTg DO'  z e  e, ab red.

hen der festen Verpflichtung Z  — Mıssıon
der Kırchen iın Asıen und 1mM Pazıfiık

ist ıch seliner besonderen De- artına Blasberg-Kuhnkewußt, die ıihm mıt der Verpflichtung aufUm -
denken/Umgestalten 1n dıe Ausbildung
VO  5 La:enmitarbeitern cdA1eser eg1o0n

Paroch als Ortsgemeinde
och kei Garantie für Gemeindeomm' KEs besteht Bedarf der Entwıck-

Jung ıner praktıschen eologıie, dıe fur die-
ermann Steinkamps zentrale ese, ;„„‚Daseg1ıon Relevanz hat, amı der Auftrag

effektiver ausgefuhrt werden kann. Pfarreiprinz1ıp verhındert Basıs-  emeinde-
bıldung, obwohl S1e intendiert un:!a-In cd1iesem Zusammenhang selen einıge Pro-

blembereiche genannt ert‘‘, STO. gew1ß 1ın das Zentrum der eıt
der technologische Fortschritt un! eine nunmehr fast Jahren engaglert bıs leiıden-
Implıkationen fur Diıenstamt un! Mission schaftlıch-erregt gefuhrten Gemeindedis-
der ırche; kuss1on: daruber hinaus muSßs S1Ee 1n das Herz

hauptamtlıch pastora. andelnder, geradeWiederaufleben VO Weltreligionen un!
deren gelegentliıchen undamentalısti- VO.  - Pfarrern, treffen, die mıt ihrer Arbeıt

wenıgstens subjektiıv Gemeıindebildungschen Ausdrucksformen;
das ntstehen relıg10ser Bewegun- zielen.
SCH,; Und hegt die efahr nahe, daß diese ese
massıve TIMU und dıe Konzentratıion VO  } wıederum mehr Emotionen denn ıne
eichtLum den anden wenıger un: die gruüundlıiche, theoretisc WwW1e praktısch BE-
wachsende zwıschen Ee1ICcC un:! haltvolle Auseinandersetzung auslost Ge-
Arm ; 11a die ber ist notıg, amı Steinkamps LC-
die starke uote VO.  5 Jugendlichen un! WIC.  ıge Überlegungen uüberhaupt ihren Bn
deren robleme; Lrag fur die praktisch-theologische Gemeln-
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dediskussion un! mehr noch fur die Pa- lungsmoglıchkeiten nachgedacht werden,
storalarbeıt zeigen konnen. N1IıC. jedoch, Wenn S1e einfach verdrangt
Zunächst mag hılfreich se1ın, den Kern der der geleugnet werden.

enWITr zunachst nach dem Kern der 'The-Begrundung selıner ese, deren ıTieren-
zierte Ausfaltung der Aufsatz selber eistet, Steinkamps gefragt, muß 1mM zweıten
noch einmal zusammenzufassen. Schritt, wıederum Mißverstandnissen
Steinkamp behauptet: Parochile als Ideo- wehren, angeschaut werden, W ds NC PC-
0gıe (!) verhındert Gemeindebildung. Diese sa hat. Das ben Gesagte gilt Nnıc notwen-

eologıe na ıch wesentlich aus wel dıg fur die Parochie als Ortsgeme1inde! Wenn
@Quellen, dem Prinzıp flachendeckender ich den zweıten e1l Se1INESs TiLkels riıchtig
kirc  ıcher Tasenz un! dem theologıschen gelesen habe, ist Steinkamp davon uber-
OLLV der Ortskirche, die mıteinander VeIl- zeugt, daß dıe Parochie als Ortsgemeinde der
ScCHNran. werden. Seine pastorale mset- Gemeıindebı  ung uch nNıC. forderlich ist.

Dem STE selner Ansıcht nach VOIL em dasZUNg erfahrt dieses Konzept 1n Erfassungs-
un ersorgungsmentalıtat, gerade 1m ‚„„Pfarreisyndrom‘‘ 1M Wege, die mıiıt dem
kramentalen Bereich eologumenon der „Kirche : DE-
An der Kasualpraxıs laßt ıch besonders eiIN- tutzte Auffassung, Gemeinde konne 1U  —

als Pfarreı gedacht werden (vgl 837)drucksvoll belegen, da Parochie als Ideolo-
gıe Gemeindebildung verhindert, obgleic. eTrade WenNnn das OL1LV der Ortskirche als
S1Ee S1Ee intendiert Anlaßlıch der seelsorg!li1- theologısches erns DE  IIN WIrd, wIird
hen Begleıtung den Lebenswenden INa CA1e ungefragte Ineinssetzung VO  - Par-
omm ben nNnı1ıC. Beruhrungen mıit ochıe un! Ortskirche 1ın rage tellen MUS-
der Gemeinde, sondern NUI ‚‚Kontakten sSC{I)1. Lumen gentium verwendet ‚‚Ortskıir-
mıt dem Pfarrer eirat, eburt un! 'Tod che  0. 1n einem qualitativ estimmten S1INNn:
sSınd Famulıenereigni1isse unter Beteılıgung e1- ‚„ dle dıe Ortsgemeinden] iınd namlıch je
Nes Pfarrers, dıie ın der ege weder 1mM Be- ihrem Ort, 1M eılıgen e1s5 un! mıiıt großer
wußtsein der etroffenen noch der vorhan- Zuversicht (vgl 'Tess 1’ 5 9 das VO  5 Giott gEC-

rufene NC Volk.*‘denen Kerngemeinde Gemeinde tendıie-
ren Verbindet iıch der NSpPTrUuC. flachen- DIie ese teiınkamps, „Parochıie als Ideolo-
deckender Kasualpraxıs mıit der Situation gıe verhındert emeındebildung‘‘, mochte
VO.  w Prıestermangel, entistie der olgende ich er ıne zweiıte erganzen: ‚„Par-
Zirkel, dem die Betroffenen kaum auswel- ochie als Ortsgemeinde ist noch keine (Ga-
hen koöonnen un der nN1ıC. selten auerhai- rantıe fur Gemeinde.‘‘
ten, massıven Leidensdruck edeute Je Allerdings kann sıe, unter estimmten, na-
nıger Pfarrer estio mehr Kasualıen kom- her erlauternden edingungen, ehr wohl
INe  } auf jeden einzelnen Je mehr eıt Voraussetzungen bleten fur Gemeindebil-
un! Ta fur dıe Kasualpraxıs gebraucht dung. elche Chancen asısgemeılnschaften
werden (nıcht 1U  — quantitatıv, uch qualıita- oder Dıakoniegruppen en, amLs Gemeinde
tıv d1e „Ansprüche‘‘ 1nNe aufe, Trauung wahrgenommen werden, hangt auch VO.  5
der Beerdigung steigen auC. estio wenl- der je onkreten Gemeinde ab, davon, WwI1e-
geT bleibt fuüur (G(emeılındebildung. Parochie als weıt S1e selbst tatsac  ıch Ortskirche 1m
ldeologie verhınder demnach nıicht LU (je- theologisch qualifizıerten S1inn ist. Gemelnin-
meındebildung; bezogen auf die ben geC- debildung tiwa ın Gruppen der CUl SO7Z71a-
schilderte Situation, WIT. S1e ıch Oßg kon- len Bewegungen a1s solche erkennen un:!
traproduktiv aus anzuerkennen, cheıint MIr 1nNne entsche!1l-
Trst Wenn dA1ese Zusammenhänge ernsthaft en! Konsequenz der theologısch qualıifi-
angeschaut werden, kann 1m eresse VO. zierten ede VO.  - Gremelnnde 1M NSCHNIu

das u Vatıkanısche onzılGemeinde W1e Hauptamtlıchen über Hand-
S1e WIFr: 1n der vorlaufig N1ıC. abzuschlıe-Mit den pastoralen Folgen habe ich MmMich VOT kur-

a ausfuüuhrlicher beschäftigt. Vgl ‚„Der Pfarrer Benden Gemeılndediskussion Fragen ME
kommt! Mıt iıhm das Chrıistentum  .. Pastoralsozlio- auf, dıe mıit der Identifizierung VO Parochilelogische Überlegungen ZU. Selbst- un Fremdbild
des Pfarrers, ın un Liturglie 60 (1987) 36—-39 un:! Gemeinde als Ortskirche vorschnell als
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gelost angesehen werden konnten Was meınt 1st, dıe Pfarreı als flachendeckende,
el ırche Ort WIT.  1C Wenn S1E verwaltende Versorgungsinstitution fur eın
ben uch dU:  N theologıschen Grunden angsam verdunstendes) volkskırchliches
NnıCcC 1n jJeder kırchenrechtlich installıerten Tbe auifrechtzuerhalten, dann ist die 'These
Pfarreı entdec werden kann? Was edeu- anal, da ß dieses Prinzıp emeındebildung
tet kvangelısıerung, WENNn laube un! verhındert. Die roblemstellung, der WITr e l C
Nachfolge Jesu Christı Gemeılnnschaft Be- uns abmuhen, ist Iso dıe, ob weniıigstens Ee1-
en sSınd und Gemeinschaft des Geistes nıge Christenmenschen 1n uNnseren ererbten
bılden ber nNıC. immer un! notwendıg aut Pfarreien Sozlal- un! Handlungsformen
Gemeinde als Parochie zielen? Wıe ist Ge- einer christlichen Gemeilnde finden konnen,
meılnde als theologısche und sozlale TO der ob WIT die Wege ottes mıiıt UuULNsSseilel

bestimmen unfer nerkennung der abendläandischen in ın ganz Ver-
Nıcht-Identitat VO  5 Pfarreı und Gemeinde? gemeıinschaftungen VO T1ısten SOZ1la-
Die Parochie behalt ihre auch theologische len, polıtıschen, exıistentiellen oten suchen

egıtimatıon da und TL  , Aange, Ww1e S1e mussen. DIie geschichtlich 1n ahrhunderten
ihre Chance ZU  — Gemeindebildung gewachsenen krwartungen un:! Kınstellun-
SC  1e.  ıch g1ıbt N1C wenige, die In der gen einer versorgten Pfarrei ehaupten sich
Eirsten Welt den Benachteiligten zahlen ehr hartnäckig und werden immer noch
und denen die Pfarrei TSL Zugangsmöoglich- uch uUur«cC aufrechterhaltene amtlıche
keıten eroffnet, muit anderen Gemeilnde Gewohnheiten gestutz Z Urc die MeTr-
bılden Ich en iwa viele Alte, die VO  . SOTgSgUNg mıiıt Priıestern und anderen aupt-
ihrer Lebens- un:! Glaubensgeschichte W1e MmMtlichen Mıtarbeitern UrC 1nNne Personal-
ihrer relig10sen un! kırc  ıchen Sozlalısa- ehorde). In diesem Zusammenhang trılft
tıon mıiıt Gemeıindebildung, ın Gruppen auch dıe Wahrnehmung Steinkamps dı daß
der sozlalen Bewegungen, weıthın iıch Pfarreien Versuche der Gemein-
uüuberfordert ınd. Vıelleicht ware ın nachster debildung oft wehren und S1e auSgTeNZEN
eıt intensıver der rage nachzugehen, un: WarTlr gerade dort, S1e sıch 1M Besıtz
un! WI1e sıch, sozlal WwW1e theologisch, N- ihrer Iradıtion noch ziemlich sıcher ınd
wartıig Gemeindebildung ereignet el Von diıesen Eirfahrungen her kann die Versu-
wırd ıch womoglıc zeıgen, da ß Gemelin- chung nahelıegen, das kırchengeschichtli-

che Tbe abzuschreiben un! nach demdebıildung 1mM Kontext VO  w} Pfarreien ehr
wohl g1ıbt aber ben unter anderem! „nmest‘‘ suchen, mıiıt dem INa  . ganz N

fangen kann un:! soll Wo ber Liindet INa.  -
diıesen „Rest‘“? Die VO  5 Steinkamp CNAaNnN-
ten Dıakonie-Gruppen en ZU. großen
eıl VO.  > Christen, die ıIn Pfarreien aufge-

jeter Em wachsen sSınd un: der nNn1ıC leugnen-
den elilzıte dieses Herkunftsraumes doch

Die eine Pfarrei un die vielen VO  - der Überlieferung des Evangeliums
ebensraume grıffen wurden.

‚„‚Ortskirche“‘ und1e
Der Beıtrag VO  5 Steinkamp reizt tatsac  1C. der Lebensraume
auf dankenswerte Welse ZUTC Dıiıskussion. Mır Leılder geht Steinkamp Nn1ıC. auf das theolo-hegt VOT em den folgenden dreı unk-
ten gische OL1LV der ‚„„‚Ortskirche“‘ eın el

ware rıngen naher daruber nachzuden-
Unklares Parochilalprinzıp ken, Was 1ın unseTrer Sıtuation, der dıe me1l-

ten Menschen nIC mehr 1ın einem Lebens-
Fur die Suchbewegungen, dıe ich mıt ande- raum), sondern ıIn einem Plural VO unter-
[E  e ın der Gemeinde un! mıiıt Mıtarbeitern schıedlichen, nN1ıC. der kaum miıteinander
1 pastoralen Diıenst mache, ist mM1r nNn1ıC. verbundenen Lebensraäumen en, dıe rte
klar W as Steinkamp mıt Parochinal- SINd, denen T1Sten ın ihren Gemeilnden
PrT1INZ1IP meınt. Wenn damıt der Versuch ge- die ermutigend-troöstende W1€e krıtisch-rei-
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